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Dienftag, den 21. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
1 mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
bonnementspreis hier in der Expedition 
wie Portechaiſengaſſe No. 5. 
pro auswärts bei allen Königl. Poftanftalter 


Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


es 


Telegraphiſche Depefchen. 
N London, 21. Juli. 
gekommen in Danzig, 10 Ubr 55 Min. Bormitt. 


er geſtrigen Sitzung des Unterhauſes moti⸗ 
Dorsman Hennefiy’s Adreſſe und ſprach 
— Wiederherſtellung Alt⸗Polens. — Pal⸗ 
Krien eutgeguete, daß dazu ein europäiſcher 
einzige d forderlich ſei, der die Tractate, das 
und undament einer Jutervention, annuliren 
würde. Den dem Eroberungsrecht preisgeben 
Waffenſti eider opponire Rußland gegen den 
Verband Üſtand; ohne denſelben würden die 
englif ch lungen ſchwerlich Erfolg haben. Die 
Deſt e Regierung würde mit Frankreich und 
erreich Weiteres berathen und erbitte das 
ertrauen des Parlaments. Horsman zog ſeine 
N otion zurück. Angezeigt wurde, daß die ruf- 
e Antwort auf dem Tiſch des Hauſes aus⸗ 
legt ſei. 


ie Kopenhagen Sonntag 19. Juli. 
(ln „Berlingſche Zeitung“ meldet, wird die 
Bricht igſche Ständeverſammlung vermuthlich Montag 
oſſen werden. 

Vo : London, Sonntag 19. Juli. 

Juli. Bei Gettysburg iſt es zu keinem 
Kampf gekommen; die Unioniſten unter Meade 
ie Stadt beſetzt und eine große Menge von 
tut. denen gemacht, von Waffen und Fahnen erbeu⸗ 
nauere Nat die Schlacht am Macht am 3. ſind ge⸗ 
niſten und michten eingegangen, wonach 20,000 Unio⸗ 
wurden. 30,000 Konföderirte kampfunſähig gemacht 


Bon 7. Es heißt, daß Lee's Truppen ſich 
ebirge zerſtreut haben und nach Virginien 
de 15,000 Mann ſollen den Unioniſten in die 
nicht ‚efällen fein. Dagegen ift es den Unioniften 
bei Alungen, die Schiffbrücke über den Potomac 
Bennfyr lamsport, auf welcher die Konföderirten nach 
fie v vanien eingedrungen waren, zu zerſtören, weil 
deckt * Reiterabtheilung der Konföderirten ge⸗ 
uber Rare Der Fluß hat in dieſem Augenblick 6 Fuß 
der g — gewöhnlichen Höhe. Der Vice⸗Präſident 
na ederirten hat um die Erlaubniß nachgeſucht, 
bei, aſhington zu kommen, um eine wichtige Mit⸗ 
Le zu machen. Lincoln hat das Geſuch abge: 
der Bol da der gewöhnliche Weg zur Beförderung 
Kunde Saft genüge. Am 7. Nachmittags traf die 
4. ergeben daß Vicksburg ſich den Unioniſten am 
n habe, wie verſichert wird, ohne Bedingungen. 
Juverläſſtn 8. Ueber Lee's Bewegungen iſt nichts 
an dem ſiges bekannt. Man nimmt an, daß er ſich 
dwiſ linken Ufer des Potomac, in der Gegend 
U ſein illiamspoint und Harper's Ferry, befindet 
flog zen Train überſetzen läßt, da der Fluß der⸗ 
drücken geſchwollen iſt, daß es unmöglich iſt, Ponton⸗ 
dend zu ſchlagen. Man glaubt ferner, daß er 
Gerne zwiſchen Hagerſtown und dem Potomac den 
degen ib eine Schlacht anbieten werde. Meade rückt 
Beftatte ſchnell heran, als der Zuſtand der Wege 


5 


— 
dale on 9. Die Kavallerie der Unioniſten unter 
Vanden — d Kilpatrick iſt bis Williamspoint vorge- 
luſt , ort auf Konföderirte geſtoßen und mit 


Auch on zwei K 
ei anonen zurückgeworfen worden. 
u nehme erſuc des General French, Williamsport 


wurde abgeſchlagen. 


Rundſch a u. 
Berlin, 20. Juli. 

— Der König hat heute Morgens von Regens⸗ 

burg aus die Reiſe nach Gaſtein fortgeſetzt und ſich 
zunächſt nach Salzburg begeben, wo die Ankunft heute 
Abends erfolgt. Einem Gerüchte zufolge findet heute 
eine Zuſammenkunft mit dem Könige Max von 
Bayern ſtatt. 
Die hier anweſenden Mitglieder der Königl. 
Familie waren an dem geſtrigen Sterbetage der 
Königin Louiſe im Mauſoleum zu Charlottenburg zu 
einer Gedächtnißfeier verſammelt und kehrten Mittags 
von dort wieder nach Potsdam zurück. 

— Der Regierungsrath Zitelmann iſt am Sonnabend 
Abends dem Miniſterpräſidenten v. Bismarck nach 
Gaſtein gefolgt. Dem Vernehmen nach trifft Herr 
v. Bismarck mit dem Könige bereits auf der Reiſe 
nach Gaſtein zuſammen und ſchließt ſich deſſen Be⸗ 
gleitung an. 

Ham burg, 16. Juli. Zur Aſſiſtenz des preu- 
ßiſchen Ausſtellungs⸗Commiſſars, Hrn. v. Salviati 
und zur vollſtändigen Beſetzung eines preußiſchen 
Bureaus für die Dauer der jetzigen Ausſtellung find 
vorgeſtern zwei Miniſterial-Beamte hier eingetroffen. 
Geſtern iſt der Miniſter für die landwirthſchaftlichen 
Angelegenheiten, Hr. v. Selchow, aus Berlin hier 
angelangt und in Streit's Hotel abgeſtiegen, um ſich 
ebenfalls mehrere Tage der landwirthſchaftlichen Aus- 
ſtellung zu widmen. — Der Strom der Fremden 
die Großartigkeit des Ganzen übertreffen jede Erwar- 
tung; die Theuerung, insbeſondere der Wohnungen, 
überſteigt dieſelbe in einem mindeſtens gleich hohen 
Grade. Für ein einzelnes Zimmer werden meiſt 2 
bis 10 Thlr. pro Tag bezahlt. Die meiſten Hotels 
längſt überfüllt, laſſen ſich nicht etwa 100 PCt., 
nein oft das 5 —6fache des gewöhnlichen Zimmer- 
preiſes bezahlen. 

Wien, 17. Juli. Es iſt die Zahl der franzöſi⸗ 
ſchen und deutſchen Blätter keine geringe, welche ſich 
ſchon ſeit geraumer Zeit mit einem Auſtriche von 
Ernſt, welcher vermuthen laſſen ſollte, der demnächſtige 
Zuſammentritt einer Conferenz zur Löſung der polni⸗ 
ſchen Frage werde nicht blos in den betreffenden Re⸗ 
daktionskreiſen, ſondern auch an allen Höfen als 
ausgemachte Sache betrachtet, der Muſterung der 
europäiſchen Hauptſtädte widmen, auf welche bei der 
Wahl des Conferenzortes reflectirt werden dürfte. 
Die erſten hierüber in Circulation geſetzten Verſionen 
beſchäftigten ſich mit London, Paris, Wien und St. 
Petersburg. Da dies aber ſchon von ziemlich lange 
her datirt, ſo iſt es erklärlich, daß mittlerweile noch 
andere Namen herhalten mußten. Wir brauchen dies⸗ 


falls nur an Warſchau und an Krakau zu 
erinnern. Neueſtens ſpielen wieder Brüſſel und 
Dresden eine Rolle, und von letzterer Reſidenz 


aus wird ſogar allen Ernſtes einem deutſchen Blatte 
mitgetheilt, es ſeien wegen der eventuellen Wahl Dres⸗ 
dens zum Conferenzorte von Paris aus ofſizielle 
Anfragen an die ſächſiſche Regierung ergan⸗ 
gen. Dieſe Defignirung des eventuellen Conferenz⸗ 
ortes war bisher für Blätter und Correſpondenten, 
die mit derlei Conjekturalnotizelei ſich amüſiren, mit 
keinerlei Gefahr verbunden, da doch von allen Seiten 
der Zuſammentritt einer Conferenz als geſichert ge- 
meldet wurde. Wir glauben aber, daß es mit dieſen 
Ankündigungen und Meldungen ſein Ende nehmen 
müffe, da wenige Tage dazwiſchen liegen und alle 
Welt wird wiſſen, wie es in Wirklichkeit um das 


anigerDampfboot 


1863. 


Zuſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 8 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vo gler. 


Zuſtandekommen der Conferenz ad hoc beſtellt ſei. 
So gut als ein dem Berliner Cabinete naheſtehendes 
Blatt bereits vor länger als acht Tagen in der Lage 
war, verbürgen zu können, daß Rußland einer Con⸗ 
ferenz nicht geneigt ſei, ebenſo glauben wir auf Grund 
einer authentiſchen Mittheilung als poſitiv melden zu 
können, daß ſich ſeither Rußlands Dispoſitionen nicht 
geändert haben und dies in ſeiner Rückänßerung an 
die drei Mächte erſichtlich fein werde. Ebenſo glau⸗ 
ben wir nicht unrichtig informirt zu ſein, wenn wir 
weiter melden, daß die Waffenſtillſtands⸗Propoſitio⸗ 
nen der Weſtmächte in der ruſſiſchen Rückäußerung 
eine Erledigung finden werden, die ſich trotz aller mit 
Sicherheit zu gewärtigenden weitſchweiſigen Motivi⸗ 
rungen kaum anders als eine Ablehnung deuten laſſen. 
Was die ſechs Punkte ſelbſt anbelangt, ſo werden die 
Depeſchen des Fürſten Gortſchakoff deren prineipielle 
Zuläſſigkeit ankündigen, dafür aber aus der Noth- 
wendigkeit, dieſelben durch weitere Erörterungen auf 
die Grenzen der praktiſchen Durchführbarkeit zurück- 
zuführen, kein Hehl machen. Das Eintreffen der für 
das Wiener Cabinet beſtimmten ruſſiſchen Depeſche 
iſt für heute Abend, ſpäteſtens morgen früh angekün⸗ 
digt. Ob ſich jedoch der ruſſiſche Geſandte, Herr 
Balabine, beeilen werde, fofort die betreffende Depe- 
ſche dem Grafen Rechberg zu übermitteln, oder erſt 
ein Aviſo von ſeinen Collegen in Paris und London 
über das dort erfolgte Eintreffen der Noten abwar- 
ten dürfte, damit die Uebergabe der ruſſiſchen Depe— 
ſche in Wien, Paris und London eine fimultane fei, 
darüber vermögen wir noch Nichts anzudeuten. — 
Wie wir hören, dürfte nunmehr die Begrüßung des 
Königs von Preußen durch Kaiſer Franz Joſeph in 
Gaſtein ſehr bald erfolgen. Uebrigens vermuthen 
wir, daß die diplomatiſchen Rückſichten, welche Schuld 
daran find, daß die Zuſammenkunft der beiden Mo: 
narchen in Karlsbad nicht zu Stande kam, in nicht 
allzu ferner Zeit ihre Geltung verloren haben werden. 
Warten wir nur einmal ruhig die weiteren Phaſen 
ab, die die polniſche Frage durchzumachen haben wird, 
und es wird auch nicht an neuen Stadien fehlen, in 
welche die Beziehungen und Verhältniſſe der europät⸗ 
ſchen Größmächte unter einander treten werden. — 
Die ſiebenbürgiſche Landtagseröffnung beſchäftigt un⸗ 
ſere Regierungskreiſe momentan auf das Lebhafteſte. 
Der weitaus wichtigſte und in ſeiner Tragweite gar 
nicht zu berechnende Moment bei der Eröffnung die⸗ 
ſes Landtags iſt das königl. Eröffnungsreſeript, welches 
die Union zwiſchen Siebenbürgen und Ungarn für 
nichtig erklärt. Es iſt dies ein Stoß, geführt in das 
Herz der magyariſchen Anſprüche. Man iſt nunmehr 
auf die Sprache der ungariſchen Blätter ſehr geſpannt 
und wer noch heute von einer baldigen Löſung der 
ungariſchen Frage träumt, der iſt auf beſtem Wege, 
einen langen Traum zu machen. 

— Die Petition des „geweſenen Chefs der pol- 
niſchen Inſurrection“, M. Langiewiez, welche in 
der geſtrigen Sitzung durch den Abgeordneten 
Dr. Zyblikiewicz überreicht wurde, lautet nach der 
„Morgenpoſt“: 

„Hohes Haus der Abgeordneten des hohen 
Reichsrathes! Nachdem der ergebenſt Unterzeichnete 
am 19. März d. J. das öſterreichiſche Gebiet in 
Galizien unbewaffnet betreten hat, ſofort von den 
k. k. Behörden arretirt, bis zum 2. April d. J. im 
Kaſtell von Krakau in ſtrenger Feſtungshaft gehalten, 
vom 3. bis zum 29. April in Tiſchnowitz ſtreng 
überwacht worden iſt, und vom 29. April bis heule 
in ſtrenger Feſtungshaft zu Joſephſtadt ſich befindet; 


nachdem er am 8. April die hohe k. k. Regierung 
erſucht hat, ihm die Abreiſe nach der Schweiz ge⸗ 
ſtatten wollen, und dieſes Geſuch ſeitdem mehrmals 


wiederholt hat, ſtets aber abweislich beſchieden wor⸗ 


den iſt, ohne daß ihm die Gründe der Nichtberück⸗ 
ſichtigung ſeiner Geſuche mitgetheilt worden ſind; 
nachdem er Anfangs Mai d. J. durch Vermittelung 
des hochlöblichen k. k. Feſtungscommandos von 
Joſephſtadt ein ähnliches Geſuch unterthänigſt an 
Se. Maj. den Kaiſer gerichtet hat, Se. Excellenz der 


Herr Polizeiminiſter aber mit der Erklärung; „er 


ſehe ſich nicht veranlaßt, das Geſuch Sr. Maj. dem 
Kaiſer vorzulegen“, hat zurückſtellen laſſen, ſieht der 
Unterzeichnete ſich zu der ehrfurchtsvollen Bitte genö⸗ 
thigt: Das hohe Haus der Abgeordneten des hohen 
Reichsrathes wolle hochgeneigteſt die hohe k. k. Re⸗ 
gierung veranlaſſen, dem Petenten die baldigſte Ab⸗ 
reiſe nach der Schweiz zu geſtatten. Der Petent 
glaubt dieſe ſeine Bitte mit Folgendem begründen zu 
können: 1) als preußiſcher Unterthan, der in Preu⸗ 
ßen der vorgeſchriebenen Militärpflicht genügt hat, 
der weder in einen Civil- noch in einen ſtrafrecht⸗ 
lichen Prozeß verwickelt iſt, iſt er zum Verbleiben im 
Auslande und zur Auswanderung aus Preußen be⸗ 
rechtigt; 2) da politiſchen Flüchtlingen, auch wenn ſie 
mit einem Regierungspaß nicht verſehen ſind, der 
Eintritt in die Schweiz geſtattet wird, ſo dürfte der 
Umſtand, daß Petent einen Regierungspaß nicht 
beſitzt, einer Entlaſſung nach der Schweiz nicht hin⸗ 
derlich ſein; da trotz 16 wöchentlicher Haft ſeitens der 
k. k. öſterreichiſchen Behörden gegen den Petenten 
ein Prozeß nicht eingeleitet worden iſt, dürfte kein 
geſetzlicher Grund vorhanden ſein, demſelben einen 
gezwungenen Aufenthalt in Oeſterreich aufzuerlegen; 
4) Neutralitätsrückſichten gegenüber der ruſſiſchen 
Regierung dürften durch die Entlaſſung des Petenten 
nach der Schweiz wohl nicht verletzt werden, da auf 
dieſe Weiſe Petent noch mehr vom Schauplatz der 
Inſurrection entfernt werden würde. 

Joſephſtadt, 6. Juli 1863. 

Marian Langiewicz. 

Bern, 15. Juli. Die Feſtnachrichten aus 
La Chaux de Fonds wurden uns leider geſtern durch 
die Unglücks⸗Botſchaft getrübt, daß das liebliche See⸗ 
wis im Prättigau, der Geburtsort und die Grab⸗ 
ſtätte des Dichters von Salis⸗Seewis, bis auf die 
Kirche und drei Häuſer vergangenen Montag Nach- 
mittag ein Raub der Flammen wurde. Selbſt das 
auf einer Wieſe ganz iſolirt ſtehende Schloß der 
Familie von Salis - Seewis blieb nicht verſchont. 
Das Unglück der Seewiſer iſt aber um ſo größer, 
als ſie eben erſt ihren einzigen Reichthum, die Heu⸗ 
erndte glücklich eingebracht hatten. — In Zürich iſt 
der Herzog von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha nebſt Gemah⸗ 
lin eingetroffen, um dort den Herzog von Aumale 
nebſt Gemahlin zu erwarten. Von Zürich aus wer⸗ 
den dann die hohen Herrſchaften in Gemeinſchaft eine 
Reiſe durch die Schweiz antreten. 

London, 16. Juli. Die „Times“ ſpricht 
ihre Freude über die Unterdrückung des Soldaten⸗ 
aufſtandes in Griechenland aus, und ſcheint denſelben 
nur als eine leichte Trübung des klaren griechiſchen 
Himmels betrachtet zu haben. Anders ſieht der „Ad⸗ 
vertiſer“ die Lage an: In nur zu vielen Stücken 
iſt das Königthum des jungen Prinzen von Sonder⸗ 
burg⸗Glücksburg dem ſeines Vorgängers ähnlich. 
Otto war ein Fremdling in Griechenland; eben jo 
iſt es Georg. Eben ſo iſt der Letztere thatſächlich 
ein Deutſcher von Geburt, obgleich feine Familie 
däniſche Titel hat. Gleich Otto kommt er minder⸗ 
jährig und unverehelicht nach Griechenland und bekennt 
ſich zu einem andern Kirchenglauben als ſeine Unter⸗ 
thanen. Die Stellung der Parteien iſt eine ſo un⸗ 
ruhige, daß fie keinem fremden Prinzen, der den 
Thron beſteigen ſoll, eine beneidenswerthe Aus ſicht 
eröffnet. Unter dieſen Umſtänden kann Rußland hof⸗ 
fen, König Georg's Thron zu erſchüttern, während 
es zugleich den Vortheil hat, ihn von einem Schau⸗ 
platz entfernt zu ſehen, auf welchem Rußland ſelbſt 
ehrgeizige Pläne verfolgt. Die Familie des ſoge⸗ 
nannten däniſchen Prinzen ſteht nicht in dem Ruf, 
großes Regierungstalent zu beſitzen. Und dazu kommt, 
daß König oder Prinz Georg noch des Griechiſchen 
ganz unkundig iſt. Wir halten im Ganzen noch 
immer an der Anſicht feft, daß dies kleine gebirgige 
und arme Land am beſten gethan haben würde, ſich 
auf der Grundlage ſchweizeriſcher Staatseinrichtungen 
zu organiſiren. Es wäre dies freilich kein ſpecifi⸗ 
ſches Mittel gegen alle Uebel geweſen, an denen es 
leidet, aber es hätte viel von den ſtattgefundenen und 
dem in der Zukunft bevorſtehenden Unheil verhüten 
können. Die republikaniſche Schweiz hält keine regu⸗ 
läre ſtehende Armee auf den Beinen. Wenn Grie⸗ 
chenland ſeine Armee abgeſchafft und durch eine na⸗ 


der Schweiz herrſchende demokratiſche Princip Ne 


ränkeſchmiedenden Pa rern nicht möglich gewor⸗ 
den, einen Theil der Soldateska zur Anſtiftung von 
Unruhen zu gebrauchen. Wenn es fern 


tionale Miliz erſetzt hätte, die alljährlich auf einige 
Wochen zur e ſo wäre es den 
er das in 


nommen hatte, jo würde die Regierung nicht ihr 
Centrum in einer Hauptſtadt haben, wo ein nichts 
nütziger Pöbel ſich anſammelt, ſondern die verſchie⸗ 
denen Provinzen und Gemeinden würden ſich ſelbſt 
regieren. Indeß, die Griechen hatten ihr Schickſal 
in eigener Hand, und haben es vorgezogen, einen 
neuen Thron zu errichten mit einem neuen Hof und 
den alten Inſtitutionen eines ſtehenden Heeres, einer 
Unzahl von Beamten u. ſ. w. Wir müſſen nun 
abwarten, um zu ſehen, wie ſie dadurch die Freiheit 
begründet und die „Ordnung“ hergeſtellt haben. 

— Die Nachricht, daß die engliſche Canalflotte 
Befehl erhalten habe, ihre diesjährige Uebungsexeur⸗ 
ſion bis zur Oſtſee auszudehnen, war nicht ſo voll⸗ 
ſtändig aus der Luft gegriffen, als Lord Ruſſells 
Erklärung im Oberhaus und die Berichtigungen eines 
Theils der inſpirirten Preſſe vermuthen laſſen. Im 
Gegenſatze zu den ſanguiniſchen Hoffnungen, die in 
der oſfielöſen Preſſe von Paris und Wien zur Schau 
getragen wurden, hielt man es hier für ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß Rußland die 6 Punkte zurückweiſen 
werde, ja Lord Ruſſell ſchien ſelbſt bei der Montags⸗ 
debatte im Oberhaus dem Wetter noch nicht zu 
trauen. Man fürchtete eine abſchlägige Antwort von 
Rußland und man fürchtet den Krieg. Entſchloſſen, 
dieſen um jeden Preis zu vermeiden, wünſchte man 
bis zur äußerſten Grenze des „moraliſchen Eindrucks“ 
zu gehen und glaubte, daß das Erſcheinen der neuen 
Panzerſchiffe „Black Prince“, „Warrior“, „Royal 
Oak“ u. ſ. w., an den Küſten Rußlands ein über⸗ 
zeugendes und gewichtiges Argument in die Waag⸗ 
ſchale der Verhandlungen werfen werde, die man an 
die Antwort des Cabinets von St. Petersburg zu 
knüpfen gedachte. Gleichwohl war Lord Ruſſell be⸗ 
rechtigt, am Montag im Oberhaus zu erklären, daß 
die Flotte nicht nach der Oſtſee ſegele; denn Admiral 
Daeres hatte bereits am Sonnabend, dem Tage nach 
ſeiner Abfahrt von Spithead, Contreordres erhalten. 
Am Dienſtag Abend lief das Geſchwader in den 
Hafen von Parmouth ein, um nach kurzer Raſt an 
den ſchottiſchen, anſtatt an den ruſſiſchen Küſten zu 
kreuzen. Man ſchreibt den Gegenbefehl theils einem 
von Petersburg eingetroffenen Telegramm zu, welches 
der ruſſiſchen Antwortsnote einen nachgiebigeren Cha⸗ 
rakter beilegt, als hier vermuthet wurde, 
theils und hauptſächlich aber der Intervention des 
Baron Brunnow, der, ſobald er die Nachricht in 
einem hieſigen Abendblatte geleſen (der „Obſerver“ 
brachte ſie erſt einen Tag ſpäter) nach Downing⸗ 
ſtreet geeilt und dringend von der Ausführung des 
Planes abgemahnt haben ſoll, da die Stimmung in 
Rußland bereits eine ſo fieberhaft gereizte ſei, daß 
jede, wenn auch noch fo geringe demonſtrative Pro⸗ 
vocation das Schlimmſte befürchten laſſe. Seit dem 
Bekanntwerden der Thatſache, daß die Flotte wirklich 
nicht nach der Oſtküſte Schottlands begriffen iſt, 
befindet ſich unſere Börſe in der hoffnungsvollſten 
Stimmung. Der kühlere Beobachter kann jedoch in 
dieſem haltloſen Schwanken der Regierung keine ſehr 
beruhigende Bürgſchaft der Friedens verſicherungen 
ſehen, die Lord Ruſſell bei jeder Gelegenheit empha⸗ 
tiſch wiederholt. Auch flößt das rückhaltsvolle 
Schweigen, das Lord Palmerſton über dieſen Gegen⸗ 
ftand beobachtet, einige Beſorgniß ein. Man iſt 
daher auf die Polendebatte im Unterhauſe, die end⸗ 


lich am 20. d. M. ſtattfinden wird, ſehr geſpannt 


und hofft, daß Lord Palmerſton bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ſein verdächtiges Schweigen brechen werde. Wir 
glauben kaum, daß er über den Ausdruck vager 
Friedenshoffnungen hinausgehen wird; denn fo auf⸗ 
richtig er den Frieden auch wünſchen mag, ſo ver⸗ 
ſteht er ſich doch auf die Capricen der öffentlichen 
Meinung zu gut und iſt ein zu erfahrener Politiker, 
um fi der Illuſion hinzugeben, daß ſich das Kriegs- 
geſpenſt durch energiſche Regierungserklärungen ban⸗ 
nen laſſe. Der Schwerpunkt der Frage liegt nicht 
in dem Inhalt der ruſſiſchen Antwort, ſondern in 
den Abſichten Frankreichs. Louis Napoleon allein 
hat es in ſeiner Gewalt, die endgültige Entſcheidung 
über Krieg oder Frieden zu treffen und England wird 
feine Entſcheidung ratificiren müſſen (2), fo ungern 
es ihm auch auf dem Kriegspfade folgen mag. 

Newyork, 4. Juli. General Sigel ſoll ſich 
der Regierung zur Verfügung geſtellt haben und nach 
Harrisburg zur Uebernahme eines Commandos beor- 
dert ſein. 

— Geſtern Nachmittag waren Gerüchte in Um⸗ 
lauf, Vicksburg ſei gefallen, doch ſind dieſelben bis 


falls der Beſtätigung. 


jetz. nicht officiell beſtätigt worden. — A 5 
Einnahme Richmonds durch General Dir wurd ich 
rüchtweiſe mitgetheilt, entbehrt aber bis jebt.8 


— 3000 Confsderirte erſchienen bei Tage anbruß 
auf dem Schlachtfelde, um die todten Bunde f 
auszuplündern, zogen ſich indeß raſch zurück, a 
Föderalen auf fie zu feuern begannen. — rlich 
Sickles ift ſchwer, wenn auch nicht lebensgeführ 
verwundet; das rechte Bein hat ihm abgenen fo | 
werben müſſen. Nach der „Newyorker Wor unt 
es ſich beſtätigen, daß General Longſtreet, belag, 
lich einer der hervorragendſten Führer der Con 
rirten, geblieben iſt. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 21. Juli. a 

— Wie verlautet, hat die Friedrich⸗Wil tet | 
Schützen⸗Brüderſchaft den Beſchluß gefaßt, den Ga ad | 
des Schützenhauſes nicht mehr zu Feuerwerken lub | 
großen Concerten herzugeben. Ob dieſer Beſchluß 
| 

| 


helm 


für die Dauer ausführbar iſt, möchte fraglich Tel 
— Auf die wiederholten Geſuche im Inſtanz v 
wege der Zimmermeifter Hoffmann und Uni 
lauf ift denſelben in der höchſten und letzten alu | 
der Beſcheid zu Theil geworden, daß der Abbe; 
desjenigen Theiles des Circus auf dem Heumat 
der das Terrain der Chauſſee berührt, unt 
bleiben könne. 0 
— Zum bevorſtehenden Dominiksmarkte ſind 1 
ſämmtliche Plätze des Holzmarktes zum Bebauen „ 
Schaubuden vergeben, ſodaß die jetzigen Meldung 
nur für den Heumarkt berückſichtigt werden töne, 
Dort wird auch der vor 2 Jahren hier anweſ fr 
Rieſe Champi ſich ſehen laſſen; diesmal aber 
Gemeinſchaft eines zweiten Rieſen aus Frankreich, pol | 
als Tambour- Major die Schlachten bei S 
und Magenta im kaiſerl. Garde⸗Grenadier⸗Reg — 
mitgemacht hat. Nun, dieſe martialiſche Größe 15 
jedenfalls ihre Zugkraft üben; wenn es nicht 0 
unſer koloſſale Landsmann, der Altpreuße Cha mk. 
von 8 Fuß Körperlänge, thun ſollte. 3 
Marienburg, 18. Juli. Das Comite 4 
Warſchau⸗Marienburger Eiſenbahn, das die dite, 
Linie, mit Anſchluß an die Oſtbahn in Marien 
feſthält, iſt um einen bedeutenden Schritt weiterget del 
indem es vom Miniſterium die Erlaubniß zu a. 
Vorarbeiten erhalten hat. Der Anfang der Volg, 
beiten unter der Leitung des Baumeiſter Grone, 
iſt bereits gemacht: ſchwarz-weiße Fähnchen bezeich „ 
die angeſtrebte eiſerne Verbindung zwiſchen den be | 
den Nachbarſtaaten. 
Elbing. Dem Vorſchlage der Aelteſten a 0 
Kaufmannſchaft, den Banquier Herrn David Sch 
zum kaufmänniſchen Beiſitzer des Kreisgerichts bei ge 
delsſachen zu ernennen, hat das Minifterium die? 
nehmigung verſagt. 50, 
— Vorigen Freitag ſtürzte fi ein am Ner 70 
fieber erkrankter Ulane hieſiger Garniſon, aus 
obern Fenſtern des hieſigen Militär - Lazareths, 
ſoll auf der Stelle den Tod gefunden haben. zart 
Graudenz, 18. Juli. Ein Apoſtel der Irving 501 
hielt im Saale des goldenen Löwen in dieſer Woche 
etwa 100 Köpfen, meiſtens Frauen, einen Fenn ie ö 
den Bibeltext 2. Petri, 3. Er wandte ſich mit ſeng 
Wort an alle getauften Chriſten, gleichgiltig, a 
Confeſſion angehörend und ſprach, übrigens mit W. 
und bedeutender Emphaſe, über die „letzten Dinge“, at 
Weltgericht, Auferſtehung ac. — Der Eindruck, we 
der Vortrag auf die Zuhörer im Allgemeinen mn 
war kein ungünſtiger, doch fiel es auf, daß der ap, 
ein Geſammtbild des Lehrgebäudes feiner Sekte zug 
unterließ, was er wahrſcheinlich feinem nächſten Borg f 
der für Sonntag angeſetzt iſt, vorbehalten hat. I pen 
Sekte der Irvingianer, welche nach ihrem Stifter uf | 
Engländer Irving, ſo genannt wird und ſeit 30 3a 0. 
etwa exiſtirt, findet, daß die chriſtliche Kirche ihre - 
kommenheit gänzlich verloren hat, die ſie bei fr 
Tode beſaß, und fie will dieſelbe dahin wieder bin 
u. A. durch Wiederherſtellung aller der chriſtlichen, del, 
richtungen, die ſich in der Bibel vorgezeichnet fte 
Die Hauptbeamten der Irvingianer heißen danach 
wel, Propheten, Evangeliften und Engel. Die Lehr en 
der Wiederkunft Chriſti ſieht der Irvingianismus — all, 
Kern der Geſammtwahrheiten des Chriſtenthum it 
Er baut daher den Artikel von den letzten Dingen n 
großer Vorliebe aus und bewegt fi auf dieſem ef 
Gebiete mit einer Sicherheit im Auslegen der bebe 
den Schriftſtellen und in Prophezeiungen, in berg 
kein anderes Bekenntniß gleich kommt. Ein iu 1 
Gewicht legen die Irvingianer auf das lebendig Bibel 
digte Wort, ſo daß ſie ſich nicht ſcheuen, unſere ch dle 
geſellſchaften einen „Fluch“ zu nennen, der much 
Länder läuft und den Geiſt Gottes durch den B 1 
tödtet. In unſerer Provinz haben die Irving 
ſchon manchen Anhänger verſchafft, allem Anſche 
auch in der hieſigen Stadt. ochber, | 
— Die Unterſuchung, welche jetzt auf N 
rath oder Vorbereitung zu hochverrätheriſchen r 
lungen in Folge des polniſchen Aufſtandes u 


ausgedehnt 


* 


der 
k des Appellationsgerichts zu Marienwerder 
dorlän und der Regierungsrath Braun mit den 
3 — polizeilichen Vorvernehmungen beauftragt 
Culm. Das hieſige Kreisblatt enthält folgende 
Bekanntmachung des Magiſtrats: Die allgemeine 
gar, daß die Dienſtmädchen ſich des Abends ohne 
ubniß der Dienſtherrſchaften umhertreiben, hat 
veranlaßt, die Polizeiexecutoren anzuweiſen, 
Mie, mädchen, welche ſich Abends nach 9 Uhr umher⸗ 
— und mit Mannsleuten in den Straßen und 
5 den Promenaden umherziehen, arretiren und zum 
eigefängniß zu bringen. 
horn, 18. Juli. Nach einer hier eingegan⸗ 
gen Anzeige des Comitee's für die Guben⸗Poſener 
ahn (deſſen Vorſitzender der Fürſt von Hohenzollern⸗ 
Finn atingen iſt) iſt ein Abſchluß mit engliſchen 
anziers hinſichts der Uebernahme dieſer Bahn 
‚mehr definitiv zu Stande gekommen. Die Be⸗ 
zugungen ſind denen der Tilſit⸗Inſterburger Bahn 
lich ähnlich. Die Bahn fol 22 ½ Meile lang 
und 9 Mill. Thaler koſten. Die Engländer 
Helſtebmen zwei Drittheile der Bauſumme, zur 
. fte in Prioritäts⸗Aktien und Stamm⸗Aktien. Die 
knſung der erſteren mit 5 pCt. geht den Stamm⸗ 
Für n: vor, welche dagegen die Dividende ziehen. 
8 die Herbeiſchaffung des letzten Drittheils der 
Die ae müſſen die Kreiſe und Städte forgen. 
Stadt ktien⸗Zeichnung iſt eröffnet; auch in unſerer 
die liegen bereits Liſten aus. Dem Comitee ift 
u w erung geworden, daß die ſtaatliche Conceſ⸗ 
die une ertheilt werden. Demnächſt werden nun 
ziers r andlungen mit eben jenen engliſchen Finan⸗ 
nommauch in Betreff der Linie Poſen Thorn aufge⸗ 
* werden, wenn nicht etwa die königl. Direc⸗ 
ſollte. dberſchleſ. Bahn auf dieſe Linie reflektiren 
der na 0 ir können nur wünſchen, daß die Englän⸗ 
Königeb und nach die ganze Linie von Guben bis 
Länge erg übernehmen möchten, welche dann in einer 
Betri von 75 Meilen unter einheitliche Leitung und 
rieb geſtellt und nicht durch ungleiche Intereſſen 
erbrochen, eine der bedeutendſten Verkehrslinien 
8 den müßte, und ganz weſentlich dazu beitragen 
rde, die ſchleſiſchen und ſächſiſchen Fabrikdiſtritte 
it den Getreide und Wolle producirenden Gegen⸗ 
der öſtlichen Provinzen zu verbinden; andererſeits 
at dieſe Linie aber auch, da fie wie direkteſte iſt, 
Rus onenverkehr zwiſchen Mittel⸗Deutſchland und 
chen Md- Polen und dem öſtlichen Preußen an ſich 


* wand sberg. Die erſte Jahresfeier des Tages, 
war chem das neue Univerſitätsgebäude eingeweiht 
vr hatte geſtern die Angehörigen der Albertina und 
von größere Anzahl von Gäſten verſammelt. Ein 
em akademiſchen Geſangverein unter Leitung des 

Feier ner vorgetragener Feſtgeſang eröffnete die 
Profeſſe rauf hielt der akademiſche Redner Herr 
zunäch U Dr. Friedländer die Feſtrede, in welcher er 
der En dem Comité dafür dankte, daß es den von 
400 Tbeibungsfeierlichkeit gebliebenen Ueberſchuß von 
ede . alern zu Prämien von je 100 Thalern für 
‚er Fakultäten beſtimmt und dadurch eine fo 

die 10. Jahresfeier ermöglicht habe. Da den um 
Verka e ſich bewerbenden Studirenden nur eine 
beben nißmäßig kurze Zeit zur Anfertigung der Ar⸗ 
gangen ieben, ſo ſind nur wenige Arbeiten einge⸗ 
auer 0 dieſelben ſind jedoch durchweg als tüchtig 
Gula ut, einige haben ſogar in dem ausführlichen 
trug, — welches Herr Prof. Dr. Friedländer vor⸗ 
Breife ine ſehr glänzende Würdigung erhalten. Die 
O ei wurden zuerkannt dem Herrn stud. theol. 
r Erdmann aus Colberg, dem Herrn stud. 
Grünhagen von hier, dem Herrn 
G. O. Schüßler aus Litthauen und 
ferner errn stud. jur. v. d. Goltz aus Thorn; 
eine wurde dem Herrn stud. med. B. A. Benecke 
Ütiengpeende Erwähnung zu Theil. Herr Profeſſor 
Bun "ber ſchloß feine Feſtrede mit dem dringenden 
che. daß von Seiten der Mitbürger durch 


Öfte 
81 a Ausſetzen von Prämien das wiſſenſchaftliche 


n 


hätte en gefördert werden möge. Bei den Griechen 
preise üßer den Werthpreiſen auch bloße Ehren⸗ 
eſtanden, welche heilige genannt wurden; 
unter Preiſe wären aber für uns, die wir 
N 1 52 Berhältniſſen leben, nicht ausreichend. 
wie — 7 die Armuth nicht eine Mutter, ſondern, 
der Wi ſchon treffend geäußert, eine Stiefmutter 
Sinn.  Tenfchaft, daher fei jede Unterſtützung ihrer 
der ein, lid und wünſchenswerth. Den Schluß 
ein a und würdigen Feier bildete wiederum 
ſang. (K. H. Z. 


dae e al 16. Juli. Ueber das in unſerm 
em 11. d. M. vor Anker liegende preu⸗ 


ie Bat Poſen geführt wird, iſt nun auch auf! Bifch 


iſche Kriegs ſchiff „Rover“ erfährt man Folgendes: 
Die Kriegsbrigg kreuzt ſeit dem 15. v. M. in der 
Oſtſee, führt 10 Geſchütze à 24pfünder, hat außer 
dem Kommandanten Lieutenant z. S. I. Klaſſe 
Wachſen, 4 Offiziere, 6 Kadetten, I Arzt, 1 Predi⸗ 
ger, 160 Mann Beſatzung und eine bedeutende An⸗ 
zahl Schiffsjungen zur Ausbildung für den Marine⸗ 
dienſt. Im Herbſt ſoll das Schiff die Beſtimmung 
haben, nach Südamerika eine Uebungsfahrt zu machen. 


Bromberg, 17. Juli. Geſtern Abend 10 Uhr 
paſſirte der Graf Wielopolski mit dem aus Thorn 
kommenden Courirzuge unſere Stadt. Auf dem 
Bahnhofe empfingen ihn eine Anzahl Gensd' armen, 
welche ihn zum Büffetzimmer und ſpäter wieder in 
den Waggon geleiteten, worauf er ſeine Reiſe in der 
Richtung nach Berlin fortfetzte. 


Dictoria- Theater. 


Die geſtern ſtattgehabte Beneſiz⸗Vorſtellung des 
Herrn Leonhardt war eine ſehr intereſſante und 
wurde von Anfang bis zu Ende von dem Beifall 
des anweſenden Publikums begleitet. Der Herr Bene⸗ 
ſiziant namentlich that ſich in den Rollen, die er gab, 
vortheilhaft hervor. Die von ihm für ſeinen Ehren- 
abend gewählten Stücke: „Sperling und Sper⸗ 
ber“, „Der Heirathsantrag auf Helgoland“ 
und „Rataplan“ haben alle drei dramatiſche und 
theatraliſche Vorzüge, und gereicht die Wahl derſelben 
ſeinem äſthetiſchen Geſchmack zur Ehre. Von den 
Mitwirkenden in dem erſten Stück nennen wir Fräul. 
Beringer und Herrn von Prosky mit Aner⸗ 
kennung. In dem zweiten exeellirte mit dem Herrn 
Benefizianten (Matroſe Williams) Herr Höfel als 
Jack Troll, wie denn auch die Herren Simon, Cabus 
und Frl. Beringer ihre Rollen wacker gaben. In 
dem Vaudeville „Rataplan“ gaben die Damen 
Fräul. Brecht und Frl. e ihre Rollen mit 
vieler Lebendigkeit und die Herren Ludwig und 
Höfel die ihrigen beluſtigend. Fräul. Geiftinger 
trug aus Gefälligkeit zwiſchen dem zweiten und dritten 
Stücke zwei Geſangspiegen vor, und überraſchte durch 
ihre glänzende Perſönlichkeit wie durch die Virtuoſität 
ihres Geſanges das Publikum in außergewöhnlicher 
Weiſe. Es wurde ihr, wie es nicht anders ſein 
konnte, rauſchender Beifall zu Theil. 


Internationale landwirthſchaftliche 
Ausſtellung zu Hamburg. 

W. Hamburg, den 18. Juli. Davon, daß 
Hamburg eine Weltſtadt iſt, iſt Keiner mehr über⸗ 
zeugt, als die Hamburger ſelbſt. Der ächte Ham⸗ 
burger aus dem Mittelſtande ſucht ſeinen größten 
Stolz darin, Bürger der freien Stadt zu ſein, und 
der große Kaufmann, der ſeine Villa an der Alſter 
oder auf dem Wege von Ottenſen nach Blankeneſe 
hat und von kosmopolitiſchen Ideen beherrſcht wird, 
hält ſich in keiner Weiſe für weniger, als ein Fürſt 
eines kleinen Ländchens in unſerm Vaterlande. Ja, 
er blickt auf einen ſolchen auch wohl mit Stolz, weil 
er ſich ſagt, daß dieſer nur innerhalb der Grenzen 
von ſo und ſo viel Quadratmeilen zu gebieten hat, 
er aber ſeine Anordnungen und Befehle weit über 
den Ocean ſendet, wo ſie in fernen Welttheiken 
pünktlich befolgt werden. Genug, das Selbſtgefühl 
des Hamburgers iſt in einer ſolchen Weile ausgebil⸗ 
det, daß er in gehobener Stimmung wohl zu der 
Meinung kommt, in keiner Stadt der Erde ſcheine 
der Mond ſo ſchön wie in Hamburg. Mag man 
nun über ein derartiges Selbſtgefühl der Hamburger 
urtheilen, wie man will und es in ſeiner Exorbitanz 
belächeln; ſo wird man aber auch nicht in Abrede 
ſtellen können, daß ſie bei dem großartigen weltſtädtiſchen 
Character ihres Handelsplatzes wohl Urſache zu einem 
gewiſſen Stolz haben. Den Beweis liefert dafür 
unter Anderm die gegenwärtige internationale land⸗ 
wirthſchaftliche Ausſtellung. Der Enthuſiasmus, 
welchen ſämmtliche hieſige Zeitungen über dieſelbe 
laut werden laſſen, iſt ein vollkommen berechtigter. 
Denn man kann ſagen, daß in der ganzen civilifir- 
ten Welt noch nie etwas Aehnliches dageweſen. Wie 
die großartige Schöpfung diefer Ausſtellung ein 
höchſt characteriſtſiches Zeichen unſerer Zeit iſt, ſo iſt 
auch der zahlreiche Beſuch, welcher derſelben zu 
Theil wird, ein ſolcher. Aus dem Dammthor ſowohl, 
wie aus dem Holſten⸗ und Millernthor wandern 
Schaaren von Menſchen, welche ihren Weg nach dem 
Heiligengeiſtfelde nehmen, auf welchem ſich die Aus⸗ 
ſtellung befindet. Das Heiligengeiſtfeld ift ein gro⸗ 
ßer freier mit Gras bewachſener Platz vor dem 
Millern⸗ und Holſtenthor, der ſeit langen Zeiten den 
Zweck hatte, den Hammel- und Schaafheerden des 
Schlachtergewerks als Weide zu dienen und einen 
Flächeninhalt von 1½ Million Quadratfuß umfaßt. 
Lenkt man die Schritte aus der Doppelallee rau⸗ 


ſchender Linden zwiſchen dem Holſten⸗ und Millern⸗ 
thor nach der Ausſtellung; ſo erblickt man zunächſt 
auf dem freien grünen Felde hinter einer Bretter⸗ 
umzäunung einen Wald von hoch wehenden Fahnen 
und Flaggen und von Zeltgiebeln. Zur Rechten 
ſieht man dampfende Eſſen, während man auch ein 
Hämmern, Ziſchen und Pochen hört, wodurch die 
Aufmerkſamkeit des Beſuchers auf den Theil der 
Ausſtellung gelenkt wird, der die landwirthſchaftlichen 
Geräthe und Maſchinen enthält. Hat man unter 
einem übergroßen Gedränge den Eingang paſſirt, ſo 
ſteht man vor einem prächtigen Portal, welches faſt 
den Eindruck eines römiſchen Triumphbogens macht. 
Man lieſt die Worte: Internationale Land⸗ 
wirthſchaftsausſtellung. Der Eingang ſelbſt 
gewährt die ſchönſte Ueberraſchung und ſogar einen 
großartigen äſthetiſchen Eindruck. Wir erblicken 
nämlich eine in der That von Künſtlergeiſt zeugende 
Gartenanlage, welche in der Mitte ein Baſſin hat 
und ſich zu beiden Seiten terraſſenartig erhebt. Den 
Gartenanlagen können nie Blumen fehlen, und dieſe 
finden ſich denn auch in reichem Maße zur rechten 
und linken Seite. Wie wir hören, hat ſich Herr 
Theodor Oldorff von hier um dieſen äſthetiſchen 
Glanzpunkt der Ausſtellung beſonders verdient ge⸗ 
macht. Außer einem Muſikpavillon und einer coloſ⸗ 
ſalen Ceres erblickt man die Büſte Thaer's, deſſen 
Lebensthat die Landwirthſchaft in hervorragender 
Weiſe gefördert (wir denken hierbei an ſeinen unver⸗ 
geßlichen Schüler Koppe, der am erſten Tage dieſes 
Jahres geſtorben iſt). Doch auch die Büſte des 
Freiherrn v. Merck, der dieſe großartige Ausſtellung 
ins Leben gerufen, aber ehe er noch ſelber ihren 
Erfolg geſehen, vom Tode abberufen worden iſt, ſchmückt 
die Ausſtellung. Seine letzte That war, daß er einem 
greiſen Dichter hierſelbſt, der lange Zeit in Armuth 
lebte, als Präſident des hieſigen Zweigvereins der 
Schillerſtiftung eine Penſion verſchaffte. So vergaß 
der edle Mann, den ganz Hamburg betrauert bei der 
Sorge für den materielen Fortſchritt unſerer Zeit 
nicht das ideale Element derſelben. 
VBermiſchtes. 

* [IUnſterblichkeit der Trakehner 
Pferde.] Am 4. Juli hatte ſich in Hamburg am 
Jungfernſtieg und in den benachbarten Straßen eine 
ungeheure Menſchenmenge verſammelt, um einem eben 
ſo ſchönen als originellen Aufzuge beizuwohnen. Ein 
dort wohnhafter Sattlermeiſter hat nämlich ein vor 
einiger Zeit geſtorbenes Pferd, eines der edelſten 


Roſſe aus unſerem Trakehner Geſtüt, angekauft, um 


es von einem geſchickten Präzentor kunſtgerecht aus⸗ 

ſtopfen zu laſſen; dieſes gelungene Produkt der Aus⸗ 

ſtopfungskunſt wurde nun an dieſem Tage, vollſtän⸗ 

dig mit Sattel und Zaumzeug verſehen, unter unge⸗ 

heurem Zulauf und Jubel des Publikums von der 
Wohnung des Sattlers nach dem für die große land⸗ 
wirthſchaftliche Ausſtellung beſtimmten Ausſtellungs⸗ 
felde gefahren, wo es ein anlockendes Schild und 

eine originelle Etage re für den Ausſteller zu bilden 
beſtimmt iſt. Die wundervollen Formen des edlen 

Roſſes machten nicht nur auf das große Publikum, 

ſondern auch auf die eigentlichen Pferdekenner und 
Liebhaber einen unvergleichlich guten Eindruck. Hof⸗ 
fentlich wird unſer herrliches Trakehner Geſtüt ſeinen 
ſchon mehr als europäiſchen Ruf in Hamburg auch 

durch Geſtellung einiger lebender Prachtexemplate der 
littauiſchen Pferdezucht aufs Neue begründen. 

** Er, der jo manchem Sturme trotzte, durch die 
Brandung der Politik Iſtets ſicher ſein Steuer zu 
führen wußte, er, den auch die Scylla „Verwarnung“ 
nicht ſo zu ſchrecken vermochte, daß er an der 
Charybdis „Langweiligleit“ ſcheiterte, hat eine Aus⸗ 
zeichnung erhalten, die feinen Namen weithin fragen 
wird über den Ocean zu fernen Ländern und Völkern. 
In Wollin nämlich wird eine Brigg gebaut, welche 
den Namen „Kladderatſch“ führen ſoll. Die Gallion 
wird die getreue Büſte des Kladderadatſch ſelbſt fein, 
den Spiegel zieren „Schulze und Müller“. Die 
Redaction des „Kladderadatſch“ if, eingeladen dem 
Ablauf und der Taufe der Brigg beizuwohnen. Sie 
wird dieſer ehrenvollen Einladung ohne Zweifel 
Folge leiſten. l 

* München. [ Bayerſche Gemüthlichkeit.] 
Der „B. K.“ erzählt von dem jetzigen bayerſchen 
Miniſter der Innern, Herrn. v. N 


t, 
Anekdote: „Bei dem Feſtmahl, welches vor wenigen 


Tagen die Mitglieder der Geſellſchaft „Ali⸗England“ 
auf der Menterſchwaige vereinte, war auch Herr 
von Neumayr zugegen. Ein zufällig anweſender 
Fremder (Gerichtsarzt Dr. H. aus Traunſtein), der 
aſtlich herbeigezogen worden war, dankte der Geſell⸗ 
haft für die Ehre in Form eines Trinkſpruchs und 
erwähnte gelegentlich, daß er zwar ſeinen Urlaub 
ſchon um einen Tag überſchritten habe, daß er aber 


in ſo liebenswürdiger Geſellſchaft ſelbſt auf die Ge⸗ 
fahr hin, von dem Miniſter „eine Naſe“ zu bekom⸗ 
men, ſeinen Urlaub noch um einen Tag überſchreiten 
möchte. Wenige Minuten darauf ſtellte ihm einer 
der Herren mit einer höflichen Empfehlung ein Stück 
Papier zu, worauf mit Bleiſtift eine ungeheure Naſe 
gezeichnet war mit der eigenhändigen Unterſchrift 
„v. Neumayr, Miniſter des Innern“. Hoffentlich iſt 
es bei dieſer Naſe verblieben. 
[Eing eſandt.] 
Gedanken 


auf einem Gottesacker. 


Ich ſteh an Euren Grabeshügeln, 
Ihr guten Menſchen von der Zeit 
Geſchleudert mit gewaltigen Flügeln 
Ins Dunkel der Vergänglichkeit. 
Was fandet ihr im Erdenleben? 
Ach, wenig Freude, doch viel Noth. 
Was iſt das Ziel von allem Streben? 
Früh oder ſpät der bittre Tod. 
Hier liegt der Arme, der am Stabe 
Gebeugt, verkannt zur Ruhe ſchlich; 
Dort ſchlummert er im ftillen Grabe, 
Vor deſſen Glanz der Tod nicht wich. 
Hier liegt der kalte Unterdrücker, 
Der höhnend Menſchenherzen brach, 
Und dort weint einem Volksbeglücker 
Die Menſchheit ihre Thränen nach. 
Wer weiß es hier, von welchem Holze 
Ein jeder Sarg gezimmert ward? 
I Bettler und für reiche Stolze 

hier das Lager kühl und hart. 
Dort wölbt ſich zwiſchen Marmorſäulen, 
Ein Denkmal über einen Schuft, 
Indeſſen wir voll Troſt verweilen 
Hier an des Biedermannes Gruft. 
Der Tod vereint nach Stand und Würden, 
Uns alle durch das ſtille Grab. 
Er hebt zugleich die ſchwerſten Bürden 
Von allen müden Schultern ab. 
Ein Jeder hat ſein Theil getragen, 
Und feine Blumen abaepflüdt. 
Wer kann an dieſen Gräbern ſagen, 
Ob Der, ob Jener mehr beglückt? 
Drum ſei von keinem Fluch erſchüttert, 
Hier dieſe ſtille Gottedau. 
Hier fließe ſanft und unverbittert 
Der Thränen milder Wehmuthsthau. 
So wie der Tod entzweite Brüder 
Verſöhnend zu einander legt: 
So kehre auch Verſöhnung wieder 
In jedes Herz, das hier noch ſchlägt! 

Friederike Bahr. 


Kirchliche Nachrichten vom 13. bis 20. Juli. 


St. Marien. Getauft: Admiral.⸗Ger.⸗Aſſiſtent 
Saſſe Tochter Martha Emma Thereſe, Zimmergeſell 
Mierau Sohn Friedrich Bernhard. Reſtaurateur Schneider 
Sohn Felix Louis Arthur Franz. Schmiedgeſ. Vollmann 
Sohn Eugen Auguſt Arthur. 2 

Aufgeboten: Neftaurateur Ferdinand Ernſt Bähr 
mit Ia. Caroline Dorothea Maria Wernich in Culm. 

Geſtorben: Haupt-⸗Zoll⸗Amts-Aſſiſtent Schweers 
Tochter Anna Louiſe Martha, 1 J., Maſern. Buchhalter 
v. Niemierski Sohn Herrmann Bruno, 2 J. 5 M., 
Gehirn⸗Waſſerſucht. Jungfrau Laura Auguſte Bär, 60 J., 
Gehirnerweichung. Kalkant Eimert Sohn Carl Auguft, 
11 J. 6 M., Gehirnentzündung. 

St. Johann. Getauft: Malergeh. Liſſowski 
Sohn George Franz. Kaſſirer Skudnick Tochter Helene 
Emilie Ottilie. Schiffszimmergeſ. Bieſter Tochter Johanna 
Pauline. Schneidermſtr. Jemm Sohn Otto Ferdinand. 

Geſtorben: Güter⸗Agent Walter Tochter Maria 
Alwine, 2 J., Halsbräune. Schiffsbaumeiſter Benjamin 
Wilbelm Grott, 78 J. 11 M., Altersſchwäche. 

St. Petri u. Pauli. Aufgeboten: Schloſſer⸗ 
Meiſter Friedr. Wilh. Ficks mit Igft. Joſephine Franziska 


Groß. 
erde: Herrn Barth Sohn Robert Immanuel, 
4 F. 5 M., Maſern. Hrn. Doms Sohn George Gottlob, 
15 T., Abzehrung. Hrn. Pelkowski Tochter Anna, 1 J. 
9 M., Maſern. 
Breslau, 16. Juli. [Wo llbericht. ] Seit An- 
ang des Monats Juli waren die Umſätze in Wolle nicht 
fen: belangreich, und können etwa 10 bis 12,000 Gtr. 
verkauft worden fein, welche theils aus ruſſiſchen Rüden» 
wäſchen in den fünfziger, theils aus mittelfeinen und 
feinen polniſchen Wollen von Mitte ſiebzig bis Anfang 
achtzig, ſo wie ſchleſiſchen Wollen von Anfang bis hoch 
in die achtziger Thaler beſtanden. Nächſtdem erfuhren 
auch feine polniſche uud mittelfeine ſchleſiſche Locken von 
hoch ſechszig bis Anfang ſtebzig fo wie feine Sterblinze 
und langgewachſene Schweißwollen und ungariſche Zwei⸗ 
churen von Anfang 40—50 Thlr. einige Nac frage. 
ine Aenderung der Preiſe war nicht wahrzunehmen. 


iv. 
If. Br. Sin. If. Br. Gd. e Bf. Br. BT 
r. Sreiwilige Anleihe e.. . . . 44102 | — 4 @fipreufifche Ppfandbrieſe .. 31 — 885 Panziger Privatbank g ee 
r v. * n . 5 | 1083 106 8 75 1 .. 4983 — [Königsberger Privatbank 8 102 | 900 
Stants- Anleihen v. 1854, 55, 57 .. 4102 1015| pommerſche „ ei 131 — — pomm erſche Nentenbrieſe SR. 86 
de. v. 185% 4 102 101 vo, bo. 4101100 f Peſenſge da. —— —9 5 1% 
do. e . irarsieıie 44 —, 1015 poſenſche De. n tes . . 4 104 | — [Preußiſche do. re 12⁵ 
do. v. 1850, 1882. |4 | 98% 28 vo. vo. ... 3 — f/ Preußifge Bank-Antheil-Scheine 44 601 
do. v. 18538. 4 99 | 98 Je. nue . en 4908 | — [Oeſterreich. Metalligus — 45 734 72 
do. 5. 18622 ä „ 4 4 984 weſtpreußiſche do. — 4818787 do. Uational-Anleige 5 87 | _ 
Staats -Schuldſcheinre 3 90 f | 90 do. D „ 4 974 — do. Prämien-Anleibe 20 
Prämien - Anleihe v. 1855858 81 1307 — do. do. nenre 497 | 964 JRuf.-Polnifhde Schatz-Obligationen 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 Barometer | Thermometer) ö f 

5|3| Höbe in | im Freien Wind und Wetter. 

% Par. ⸗Linien. n. Reaumur. 

200 4| 33401 |+ 148 | SW. mäßig, dewollt. 

21| 8| 334.62 12,7 | SW. do. leicht bewölkt. 
12 334,89 155 SW. do. wolkig. 


!.. .. ae Dr ea DR FE 
Geſchloſſene Schiffs- Frachten vom 20. Juli. 
London 3 s., Kohlenhäfen 2 s. 3 d., Leith 2 s. 6 d., 

Oſtküſte 2 8. 6 d. u. Neweaſtle 2 8. 3 d. pr. Or. Weizen. 

Grimsby 15 s. pr. Load DI», Birkenhead 23 8. 6 d. und 

Newport 23 s. 6 d. pr. Road 0 Sleepers. Cork 22 s. 

pr. Load [J. Sleepers. Holland 21 fl. u. Antwerpen 215fl. 

pr. 2400 Kil. Rendsburg 8 I pr. Tonne Roggen. 


K Diet aus UMeuſahrwaſſer. 
ngefommen am 19. Juli. 
J. H. Froſt, Chriſtine, v. Amſterdam, m. alt Eiſen. 
C. H. Saſſ, Liebe, v. Bremen; u. J. Rubarth, Albert, 
v. Petersburg, m. Stückgütern. J. Ph. Huizing, Delia, 
v. Sunderland, m. Kohlen. J. L. Gondal, Seiline, v. 
Stavanger, mit Heeringen; u. M. Giesper, Dina, von 
Sunderland, m. 2 f rg 2 Schiffe m. Ballaft. 
eſegelt: 
D. Uffen, Wopke, er m. Getreide. C. Chriſtianſen, 
Rolf, n. Malaga; u. W. Roſſ, Jane Ferguſen, n. Barrow, 


mit Holz. 
Retournirt: L. F. Haſſ, Dampfichiff der Blitz. 
Retour eingekommen: 
M. Housken, Elieſer; u. A. Danielſen, Alette. 
Angekommen am 20. Juli: 

M. v. Putten, Dampfi. Holländer, v. Cronſtadt, m. 
Stückgut. J. Krockſtedt, Hoppet Slito, beſtimmt nach 
Lübeck mit gebrochenem Bugſpriet. O. Olſen, Larſine, 
v. Stavanger, mit Heeringen. P. Blum, Vietor, von 
Königsberg beſtimmt nach Stettin, mit Getreide. 

Angekommen am 21. Juli: 

J. Jacobſen, Richard Cobden, v. Stavanger, mit 
Heeringen. W. Ironſide, Lady Gordon Cumming, von 
Hartlepool; H. C. Bradhering, Everdina, v. Grimsby; 
u. J. Janſſen, Seiline, v. Middelsbro, m. Kohlen. R. Bos, 
Eliſabeth, v. Amſterdam, m. alt Eiſen. 

Ferner 4 Schiffe mit Ballaſt. 
Geſegelt: 
C. Stolp, Mereur, n Newcaftle; u. J. Wright, Sir 
Robert Calder, n. Barrow, mit Holz. 
Wiedergeſegelt: 
L. Haſſ, Dampfſchiff der Blitz. 
Ankommend: 9 Schiffe. 


Producten = Berichte. 
Börfen-Berkäufe zu Danzig am 21. Juli. 
Geſtern nach Schluß der Börſe wurden noch 14 Laſt 
Weizen zu unbekannt gebliebenen Preiſen verkauft. 
Heute wurden umgeſetzt: 

Weizen, 120 Laſt, 132pfd. fl. 505; 84pfd. 151th. fl. 500; 
129pfd. fl. 4975; 130. 3 pfd. fl. 490; 130 pfd. fl. 485; 
83pfd. 2lth. fl. 460 blauſp., Alles pr. 8öpfd. 

Roggen, 120, 121pfd. fl. 312; 12 1mpfd. fl. 3134; 123pfd. 
fl. 315; 124pfd. fl. 318 pr. 818 reſp. 125pfd. 

Rübſen fl. (2), doch fol bis fl. 624 bezahlt fein. 

Erbſen w., fl. 306. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 21. Juli. 
Weizen 124—131pfd. bunt 72—82 Sgr. 
125—132pfd. hellbunt 74—85 Sgr. 
Roggen 120—125pfd. 51.53 Sgr. pr. 125pfd. 
Erbſen weiße Koch» 51—52} Sgr. 
do. Futter- 48 50 Sgr. 
Gerſte kleine 105—110pfd. 38— 41 Sgr. 
große 110 —115pfd. 43—47 Sgr. 
Hafer 65 —80pfd. 24—29 Sgr. 
Rübſen 102 —104 Sgr. 
Berlin, 20. Juli. Weizen loco 60 —73 Thlr. 
Roggen loco 474—48 Thlr. 
Gerfte, große und kl. 33 —39 Tylr. 
Hafer loco 24—26} Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ 43—50 Thlr. Futter- 43—50 Thlr. 
Rüböl loco 133 Thlr. 
Leinöl loco 16 Tblr. 
Spiritus 16 — 1 Tblr. pr. 8000 Tr. 
Stettin, 20. Juli. Weizen 64—71 Thlr. 


Wind: W. 


Königsberg, 20. Juli. Wetzen 65 —86 Sgr. 
Roggen 511—534 Sgr. 
Gerſte gr. 42 Sar. kl. 39 Sgr. 
Hafer 22— 29 Sgr. 
Erbſen 45—54 Sgr. 
Leinöl 16 Thlr. > 
Leinkuchen 62—65 Sgr., Rübkuchen 58 Sgr. 
Spiritus 174 Thlr. pr. 8000 % Tr. 
Graudenz, 20. Juli. Weizen 60-75 Sgr. 
Roggen 48—51 Sgr. 
Hafer 27—28 Sgr. 
Gerſte 35—40 Sgr. 


Berliner Boͤrſe vom 20 Juli 1863. 


Berantwortlihe Redaktion, Druck und Verlag von 


al 
Erbien 47-50 Sgr. 1 
Rübſen 35—40 Sgr. IRA 
Spiritus 144—15 Thlr. B 
Bromberg, 18. Juli. Weizen 58—60 Thlr. 
Roggen 40 — 42 Thlr. pr. 125pfd. 
Gerſte 30—32 Thlr., kl. 24—28 Thlr. 
Hafer 27 Sgr. 2 
Erbſen 32—38 Thlr. 
Spiritus 16 Thlr. 
ae Fremde. 

m Engliſchen Hauſe: 

Geh. Ober⸗Finanz⸗Raih Dechend n. Fam. a. Bau f 
Pr.» Lieut. Graf Prebentow a. Briefen. Jute h 
Geßler n. Fam. a. Bromberg. Rittergutsbeſ. v. Zell 
a. Barlomin u. Höne a. Chinow. Gutsbeſ. Steffens 2 
Johannisthal. Die Kaufl. Samuel n. Gattin a. Ha 
nover, Scharff a. Liegnitz u. Bohne a. Bremen. 

Hotel de Berlin: 17 

Die Kaufl. Schulz a. Stettin, Meyer a. Chem 
Briehl a. Leipzig u. Löwenau a. Stargardt. 

Walter's Hotel: . 

Pr.-Lieut. Herrmann n. Fam. a. Königsberg. 11 
Bank⸗Director a. D. Naumann a. Danzig. Gymnaſi 4 
Lehrer Sudow a. Pr. Stargardt. Die Kaufl. Dieß a 


a. Cöln, A cher a. Briefen, Kloſtius a. Rheydt u 
Reitzenſtein a. Hagen. 
Hotel zu den drei Mohren: ns 
Gutsbeſ. Weber n. Gattin a. Schlottau u. Bran 
n. Gattin a. Kamerau. Rentier Kraufe a. Brombe 
Bauführer Wallner a. Berlin. Die Kaufl. Kluß 111 
Berlin, Alaag a. Flensburg, Mübling a. Remſchei 


Gollner a. Altenburg, Döhnhardt a. Bremen, Leſſing 5 


Breslau u. Rinke a. Ronsdorf. 
Hotel de Thorn: 2 

Seminar» Director Schom a. Pr. Eylau. Obe. 
Amtmann Eberling a. Stettin. Die Kaufl. Marge 
Graudenz, Roſenſteck a. Putzig, Meyer a. Berlin, We 
a. Cöln a. R. u, Reiß a. Hamburg. 

Deutſches Haus: 5 

Gutsbeſ. v. Celinsky a. Daber, Liſtemann a. Jud 
nitz u. Brandt a. Lindau. Die Kaufl. Lippmann u et 
Weinſtock a. Königsberg, Freundlich a. Stolp u. Leit, 
a. Stettin. Frau Kaufm. Wiebe u. Kuhnke a. Mariel, 
burg. Oeconom Rieſſe a. Carthaus. Verwalter Pfeſſe 
a. Dirſchau. Hofbeſ. Zweig a. Neuteich. Zimmerm 
Reinicke a. Königsberg. Bauführer Geier a. Cul 15 
Agent Wüftmann a. Conitz. Inſpector Strauß aur 
Bütow. Commis Willich a. Marienwerder. Sekrei, 
Traute a. Elbing. Aſſiſtent Löffler a. Bromberg. Stu, 
Bencke a. Thorn. Gutsbeſ. Taureck n. Gattin a, Laſſe 
Hofbefiger Kettner a. Borkau. Inſpector Behrens f. 
Carthaus. Student Somnitz a. Bromberg. Die Kauf 
Ebrich aus Königsberg, Fuchs a. Oſterode, Wolter 
Thorn und Feſt a. Stettin. 


Victoria-Theater zu Danzig 


Mittwoch, den 22. Juli. Zweites Auftreten des Fri 
Marie Geistinger, eritr Soubtel 5 
vom Victoria-Theater zu Berlin. Die Wiener ", 
Berlin. Liederſpiel in 1 Akt von Holtev. Sodann 


Am Clavier. Luſtſpiel in 1 Akt von Grandiean, 


ſe⸗ 


e e 
5 Chineſiſches Haarfärbemittel, 

Nuancen dauerhaft ächt zu färben, empfiehlt 

die Hauptniederlage für Danzig 
AIIRAFKRITH N XN 
Kun. und Buchhandlung, Jopengaſſe No. 19. 
iſt zu haben: 

der Wechſelordnuung. 
Mit dem Geſeb vom 27. Mai 1863. Aueh 


Muſik von Flotow. 

a Fl. 20 Sgr., um das Haar in allen 
8 Alfred Schröter, Langenmarkt 18. 
Bei L. G. Homann ein Daz 

Die neueſte Ausgabe 
Ausgabe. Preis 8 Sgr. 


vdr . i 


S Idiaton, % mitt, um; 
& den heftigſten Zahnſchmerz fofort zu vertreiben, 
& empfiehlt Alfred Schröter, 
u angenmarkt No. 18. 


Edwin Groening in Danzig. 


